
Besuch vor Ort: Eine Delegation der Grünen-Landtagsfraktion hat sich bei den Akteuren in Schwedt über den Sachstand des Campus-Projek­
tes informiert. Foto: Oliver Voigt

Industriepolitik am Campus
Wirtschaft Wie umweltfreundlich ist die Produktion in Schwedt? Vertreter der Grünen- 
Landtagsfraktion sind zu einem überraschenden Ergebnis gekommen. Von Thorsten Pifan

N
och bevor das Treffen 
begonnen hatte, war 
schon klar, worum es ei­
gentlich hätte gehen 
müssen. Denn die Besucher in 

Schwedt, die umweltfreundlich 
einen Abstecher zum Innovation 
Campus machen wollten, stran­
deten in Angermünde. Und so 
kam ganz unfreiwillig auch das 
Thema öffentlicher Personennah­
verkehr auf die Tagesordnung.

Aber von vorn: Jüngst machte 
sich eine Delegation der Bündnis­
grünen aus dem Landtag auf nach 
Schwedt, um sich über das Cam­
pus-Projekt zu informieren. Wäh­
rend die hiesige Landtagsabge­
ordnete Carla Kniestedt aus Ly­
dien einen kurzen Weg hatte, ka­
men der wirtschaftspolitische 
Sprecher der Fraktion, Heiner 
Klemp, und Sahra Damus, die für 
die Bildungspolitik bei den Grü­
nen zuständig ist, mit dem Zug 
aus Potsdam.

Kein Anschluss auf dem Gleis
Doch im Bahnhof Angermünde 
hieß es, kein Anschluss auf die­
sem Gleis. Denn vom Zug in Rich­
tung Schwedt sahen sie nur noch 
die Rücklichter. Dabei sind Gäs­
te in der Nationalparkstadt, aber 
auch die Gastgeber Kummer ge­
wohnt. Denn immer wieder 
kommt es vor, dass Besucher 
nicht pünktlich sind. Das liegt an 
Baustellen auf den Zufahrtsstra­
ßen oder eben - wie jüngst - an 
der schlechten Taktung der Bahn.

„Wir bleiben dabei, dass wir 
eine sichere Erreichbarkeit von 
Schwedt, in einem Halb-Stunden- 
Takt fordern“, griff Annekathrin 
Hoppe die Gelegenheit auf, den 
langgehegten Wunsch der 
Schwedter noch einmal zu unter­
streichen.

Doch auch dass die Grünen aus 
dem Landtag sich für die Cam­

Innovatios Campus in Planung: So 
Waldsportanlage aussehen.

pus-Projekt interessierten, be­
grüßte die Beigeordnete und 
stellvertretende Bürgermeisterin: 
„Es war ein wichtiger Termin für 
Schwedt, denn wir benötigen bei 
der weiteren Entwicklung noch 
eine breite Unterstützung“, sagte 
Hoppe, die im September für die 
SPD als Bürgermeisterkandidatin 
antritt.

Für Carla Kniestedt und die an­
deren Fraktionsmitglieder war 
der Besuch in der Uckermark 
nicht weniger wichtig. Denn 
Schwedt ist einer der wichtigsten 
Industriestandorte im Land. „Und 
da wollen wir selbstverständlich 
auf dem Laufenden bleiben, was 
sich hier tut und sind immer wie­
der erstaunt, wie sehr die Unter­
nehmen hier auch den Klimawan­
del und den Klimaschutz auf dem 
Schirm haben“, sagte die Politi­
kerin im Schatten des Papierher­
stellers Leipa, der seine Produk­
te aus recyceltem Material her­
stellt.

könnte es in Zukunft an der alten
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Schwedt ist 
einer der 

wichtigsten 
Industriestandorte 
im Bundesland.

Wichtig für sie ist aber auch, 
dass sich die Akteure direkt tref­
fen und eben trotz der vielen Vor­
teile nicht immer nur in Vi­
deo-Konferenzen Zusammentref­
fen. Zum Thema ÖPNV in der 
Uckermark erklärte sie schmun­
zelnd, dass es vermutlich schnel­
ler gegangen wäre, mit dem Rad 
von Lychen nach Schwedt zu fah­
ren. Denn die Querverbindungen 
auch innerhalb der Region seien 
nicht immer optimal.

Als Resümee aus den Gesprä­
chen, die hinter verschlossenen 
Türen stattfanden, erklärte Knie­
stedt, dass die Grünen die Indus­
trie in Schwedt so unterstützen

wollen, dass sie bleibt und sich 
weiter entwickeln kann. „Die 
Menschen in der Region haben 
sich längst auf den Weg gemacht“, 
sagte sie. Mitgenommen hat sie 
aus den Gesprächen, dass viele 
Förderprogramme nicht mehr 
passgenau sind und daher neu 
ausgerichtet werden müssten.

Den Termin begleitete auch 
Elisabeth Becker, Bürgermeister­
kandidatin der Grünen in 
Schwedt. Sie erklärte, dass das 
Campus-Projekt noch nicht aus­
gereift genug ist. Allein der Stand­
ort im Schatten der Papierfabrik 
und damit ein wenig abseits der 
Stadtmitte ließe Wünsche offen, 
was die Vernetzung betreffe. „Da 
fehlt ein ganz konkreter Mehr­
wert für die Bürger“, sagte Be­
cker.

Wege in Schwedt sind kurz
Annekathrin Hoppe sieht die 
Lage auf dem Gelände des ehe­
maligen Waldsport-Stadions 
nicht als problematisch an, denn 
die Wege in der Stadt seien ohne­
hin kurz - und das komme dann 
auch den Akteuren auf dem Cam­
pus zugute.

Entscheidend sei, dass es am 
Ende gelänge, Betriebe mit inno­
vativen Produkten anzulocken, 
die hier forschen und produzie­
ren können. Ein solches Unter­
nehmen ist Bio-lutions, das aus 
Pflanzenfasern zum Beispiel Ver­
packungen herstellt, um Plastik 
zu ersetzen. Die Produktion am 
Hafen in Schwedt soll im Herbst 
anlaufen.

Gerade von solchen Unterneh­
men zeigte sich Kniestedt begeis­
tert, wie auch von der Idee des 
Campus selbst. Sie sagte: „Es ist 
schön zu sehen, dass es überall 
Menschen gibt, die mit unglaub­
lich viel Engagement Projekte an- 
gehen.“


